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Freitag, Ns· 212.

Die konfessisonslose Schule. 4. Flugblätter und Schristchen jeder Art von konfes Schille reden, der von ihnenmißbrauchtenSchule,werden
oneller Tendenz durfen in der Schule nicht ausgetheilt ie Freunde der Schule genannt, wãhrend sie deren Feinde
derden und es darf uberhaupt wiehts geschehen, was auf ind. Denn wo und so lange die einfacheVolkeschule das
zie Kinder irgend welche Kinwirkung im Sinne einer —A hat sie
dimmten Konsession üben könnte. keinen Frieden und kein Gedeihen. Rach des Berichter

Hr. Virrmann aus Baselland, eine Autorität im latlers Anñicht thãle der schweizerischen Volksschult bald
Schulfache, hat als Verichtersattet der Mehrheit der mehr der pãdagogische als der politische Ausbau noth.
Ztänderaihskommission, welche die Anstellung eines eidg. Wenn nun die von uns beantragte gesetliche Ausfilhrung

 rglehungesekretars zu begutachten haite, sich uber die eedeee ugen
* se i en

— der Schule in folgender Weise ausge —— —— ———
Die Vorschrist, daß die öffentlichen Schulen von den and die unausweislicheAuseinandersetungerfolgenmussen.

Ungehorigen aller Vekenntuisse sollen besucht werden können Die Schweizergeschichte nennt unz eine Periode, deren
hue Vetintrachtigung ihrer Glaubend und Gewissens 3 und schwacher Rachtlang unsete dermalige Lage ist.
reiheit, sou nach unserer Ansicht eine gesehliche Forniu Es ist die Zeit der Glaubenstrennung, der Reformation
irung finden, welche die Durchsührung etmoglicht und sichert and Gegenreformation. Wit wissen, wie damals in bitter
Wir glauben diese zu haben in derjsenigen konfessiondlosen sem Siteit das lehte Argument war das Schweit umd
Schulen, welche nach hidorischem Sprachgebrauch absieht der Holzstoß. Der Vund der Eibgenossen hat auch durch
on der Konfession, dem Vetenniniß der verschiedenen ene irtben Zeiten hindurch sich erhalten und die Kinder
hristlichen Denominationen. Wir wollen eine christliche xtt erbiuerten Gegner haben sich wieder dieBruderhand

Zoiteschule, welche das Gemeinsame det christ gereicht. Der ererbit konsessionelle Gegensat besteht heute
ichen Leht, und Lebenogehalies festhält und zoch wie damals, aber die Anmendung von Gewalt in

pegec bagegen daß TrenendeandernLebens Fragen des Glaubens wird von uns allen gleich sehr ver
aund Lehrkteisen, einem höhern Alter und dem spätern abscheut. Unsere Zeitzeigt gegenllber der damaligen nun
ritischen Vverstandnih uberlaht. Es ist ein großer Irrthum, die neue Erscheinung daß an die Stelle der einstigen terri

en en s vor Auen die Schult, die wrimerschuie, cuialen Geschiedenheit, welche selbst einen Kanton aus
velche besiimmend eimuwitken habe auf die Glaubens- lonjessianellen Grunden in zwei Theile theilte, eine allge
ichtimg des Menschen, eß isn dieses vielmehr das Haus, meineVermischung der verschiedenen Glaubenegenossen ge
ie n he Lebeshsphare des indes Lassen wir auf Teten ist. Jicht wur ungehindert, sondern vielfach gejördert,
em Voden der Schule durch die biblische Geschichte dem xbauen Katholilen unter den Evangelischen und diese
Rinde die Zusammengehörigkeit Aller auf dem Grunde der wleder unter den Katholiken ihre girchen. Souten wir
husilichen Gemeinschaft sulbar werden, dad Haus mag dun nicht noch sa viel billige Rucksicht haben, der Eine
und der fakultative Religionsunterriche wird ihm das kon iur den blnderu, daß wir Alle datauf hauten, es solle nicht
efionelle Geprage schon verleihen. Es liegt ein großes ur jedem slimmsahigen Schweizerburger sondern auch
ine bor in der Thaisache, daß auf dem heffen Lebens, edem Linde ,wohl sein konnen wohin immer es fenen
ee den veligiote. iht nur bei Erwachsenen, sondern duß sodt, auf edem dleck des geliebten Vaterlandes?
hon bei Kindern blos der Unterschied, blos die Kluft ,Die Schwein hat im Verlaufe der Geschichte die pro

Nar gemacht und umlerhalten, dahß nicht das gemeinsame aidentiele Aufgabe erhalten auf eng begrenztem Boden
Vand des Chriftenthums gepflegt wird. Wo koönnten wir Ue die Gegensate zu überwinden welche selbst ein großer
iefes am besien hun, ais!an derlengen Siatte, welche die Ziaat nur enihalten kann. Es ist iht die Frage gestelt,
dZinder aller Konfessidnen räumlich aufnehmen und auch vb unter dem Panuer der Nepublik alle die geographischen.
in anderer Weise geistig ersassen muß? Und es würde eihnographischen, sprachlichen und konfessionelen Vesonder
wahrlich nicht auf Kofen der religiösen Lebens geschehen, xiten eine höhere Einigung finden können, in friede
 e eet veeige Gewordenhesten icher Eutwidungehn- Unterdrucung einer an sich
ind je mehr auf den emeinsamen ewigen Gott gerichtet, —— Lebenb. Denkens oder laubeneform.Die
in nd loseeunsere dainehg isn dens veiherziger sind Antwort muß in guten Treuen eine belahende sein.
vir. Das sind nicht eiwa bloß Träume, sondern das liegt So der ruhige. bejonnene Hr— Standerath Birrmann,
m tiefsten Gefühle des Schweizervolles, welcher der belden desen Unparteilichtein Sachlichteit und ruhiges Urtheit ja
rohen Konfeffiongenossenschafien es angehdren möge. Wir aniaßlich seines Gutachtens über die Lehtschwesternftage
hen bei uns in Vvaseliand katholische Lehrer in dreibig, * den Konservailven selbst in jeder Welse hervorgehoben
ahrigem Dienst an vollstandig cwangelischen Schulen, und und gerühmt worden ist. Und nun, lieber Leser, vergleiche
Nlemanden falll es ein, darin etwas Ungehdriges zu sehen; mit diesen Aubfihrungen Birrmanns über die konfessione
aoch vor 26 Jahren hatten wir in evangellschen Gemein ose Sqchuleda jenlge was Pfarrer Niederberger üuber
hen felds kotcholisch dearbeltele bibllsche Geschichten im as gleiche Toema gematz unsern gesnigen Anfuhrungen
Zebraucht, und das konsessionelle Bewußlsein der Famillen agt! Beide Darsselungen vertragen sich nicht mit einan
ind im bffentlichen Leben ist klar genug geblieben. In Einer sagt die Unwahrheit, BirrmannoderNiederberger.
nbgelegenen Vergschulen des obern Wallis habe ich einen Wir denken. jlr jeden Leser sollte etz klar sein, auf welcher
Reiigiondunterricht gefunden, dem jedes evangelische, in Seite die Wahrheit llegt: auf Selte des bekannten geist
hielen Schulen der Ebenen einen solchen, dem jedes katho. lichen Agitators und Tendenzbroschüren·Fabrikantenoder
ische Kind pur mit Gewinn auwohnen konnte. Das be des ruhigen, besonnenen Fachmannes der nichts weniger
reist freilich nur, wer nicht von sich selber den schönsten als ein einseitiger Parteimann ist. Die Liberalenwenig

Dust des kindlichen und des religidsen Wesens, die Un lens solllen mit sich im Klaren sein, welcher von beiden

hefangenheit, abgestreift hat. nehr Glauben verdlent und sich von den ultramontanen
Nuf der einen Selte wird allerdings unter der Fahne Dühlern nicht serner in's Vodzhorn der „VLelleionegefahr·

der Konfessionslosigkeit eine I Feindseligkelt —— agen lassen. ESchluß solgt.)
dasReligibse überhaupt oder doch das Christliche betrieben, — 5
yon der andern durch Hlerarchen jeder Art angsilich die Eidgenossenschaft.

mverstandene tellgiose Formel gepflegt; Staatsmanner Schulartilelderundesderfafsung.AufeineEinladung
Ferschiedener Nichtungen beltachten die Schule alt das des Hrn. Natlonalrath Kanzli fand am 4. d. in Zofingen

Zaaifeld ihrer politischen Systeme, Volksfuhrer als solches ine Versammlung siatt, um das Vorgehen der 8
ut politische und sozlale Theorien: sie Alle wurdigen die ugen ded Bezirtä in Sachen des eldg. Schulartikels zu
Schule hrab unn Minel ihrer Zwege, fur die Schule Heralhen. Es wirde eine Fiunfzehner Lommission, destehend
elber, die gemeinsame Helmat der Kinder, die friedliche auts Vernretern der verschledenen Wahlkreise, aufgestellt
Statte geistigen Wachethums, fur die Wahrung heiliger gud als Prasident derselben Hr. Kunzll gewählt, um die
Andedrechie haben sie kein Herz. Weil sie im Ramen der duitlative zu ergrelsen. Zuerst sollen kleinere Kreise über

A

II.

Wie sie in Wirllichtelt ist.

Wir haben geslern unsern Lesern das Genilde vorge
wviesen, welches der genugsam bekannte Pfarrer Nieder
hberger in Stans von der konfessionslosen Schult entworfen
jat. Heute wollen wir die Erklärungen von Personen,
delche die nichtkonfessionelle Schule anstreben, und die
Jeugnisse aus Drten, wo sie besteht, dem Nieder

erger jchen Gemalde entgegensehen, damit auch dem lehten
deser klar wird, auf welcher Seite in dieser Frage die

Wahrheit und auf welcher die Ten denz sieht.
gr. vundebrath Schenk — um mit der gegenwärtig

melsigenannten und von den Gegnern des Schulartikels

esigehaßten Persoönlichkeit zu beginnen — hat in seinem

—X als eine „Studie“ be
eichnet, als Konsequenzen des Art. 27 der Bundesverfas

unsz, welcher bekanntlich u. A. die Forderung aufstellt,
daß die Schulen von den Ungehörigen aller Vekenntnisse

hne Veeinträchtigung ihrer Glaubens und Gewissens
reiheit besucht werden konnen“, im Wesentlichen bezeichnet:
hah entgegen dem Willen der Eltern und Vormünder ein

And nicht zu elnem religiösen Unterricht angehalten, oder
ur Vornahme einer religiosen Handlung gezwungen, oder
degen Glaubensansichten oder Zugehörigkeit zu einer Re

agiondgenossenschaft mit Strafen irgend welcher Art be
jegt wird; daß in den Schulen keine obligatorischen Schul
uchet gebraucht werden, in denen Glaube und Kullus

mer Konfession direkt oder indirelt der Mißachtung prels
jegeben werden; daß in demjenigen Theil des Unterrichts,
zein das Kind nicht entzogen werden kann, keine Erzäh—

uungen, Erklärungen, Erörterungen oder dergleichen ange
xacn werden, welche darauf ausgehen oder hinauslaufen,
den Glauben oder den Kultus einer Konfession als un

vahr, derwerflich und hassenswerth darzustellen; daß in

er Schule keine Flugblatter und Schriften konfessionellen
Arjprungs und konfessioneller Tendenz ausgeiheilt werden;
»añ in der Schule nicht von einem Lehrer oder von wem

ed auch sein mag, auf die Kinder Einsluß im Sinne einer
zestimmten Konfession ausgelibt wird.

Aus der Nede, welche Ir. Bundebrath Schenk in der

Standerathtsihung vom 14. Juni d. J. gehalten hat, heben
vir folgende, auf die Konfessionslosigkeit der Schule be
ugliche Stelle hervor: „Der Verichierstaiter der Minderheit
Fischer von Luzern) hat erklärt, es handle sich um nichts

inderes, als Gott und die Neligion aus der Schule zu
mfernen. Wie hat er dieß wagen dürsen zu sagen, er,

»er Vertreter eines Kantons, welcher den Neligions
Anterricht längst aus seinem Schulprogramm gestrichen
jat? Und wir behalten ihn, lafsen ihn überall
u und knupfen nur die Bedingung daran, daß er in den

ffentuchen Schulen nicht dogmatisch sein soll. Neben
ujern haben auch Neuenburg und Genf den Neligions
Interricht in den Schulen aufgehoben, aber Niemand wilrde

wagen, ihnen vorzuwerfen, daß sie ein unsiuliches, ent
atistlihtes Volk selen.

Die von elner Konferenz von Fachmãannern im Mai d. J.
ufgestellten Projekt Postulate siellen bezuglich der
donfessionzlosigkeit folgende Forderungen auf:

1. Sofern nach kantonalen Vorschriften in der Primar

—9 Religionbunterricht erthellt wird, soll derselbe nicht
— Natur sein. Der dogmatische Neliglons
nenict wird außer der Schulzeit durch die Gei st

hen der Konfessionen ertheilt.

n 2. Der Vefuch des Neliglonzunterrichts ist freigestellt.

d — darf entgegen dem Willen der Eltern oder Vor
un er nicht zu einem religibsen Unterrichte angehalten

dn elner religidsen Handlung gezwungen werden.
dan In der Sqhule dãrtfen keine Lehrbücher gebraucht
d deren Inhalt im Ganjen oder in einselnen Stellen

— lauben oder den Kultud einer Konfession der Miß
eoe oder gar als unwahr oder verwerslich

t

Ronfession verletzen könnte. rellgiesen Anschauumgen elner

—V


